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(Wie fie darauf ziele, fagt Ariſtoteles, die⸗ 
ſes habe ſich ſchon laͤngſt an der Komoͤdie 
deutlich gezeigt: Em pev EV de xw- 

uwdias ndy TETO dyAov ve Norev Susaravteg 
yap vov mu dia ra Einorav, Gr 14 
TUXoVTA. VOMATa émirideam, aa Ex, TTD 
oi lauge wrepı r ag" £a&ow "roigCIM 
Ich muß auch hiervon bie Ueberſetzungen des 
Dacier und Curtius anführen: Dacier ſagt: 
C eſt ce qui eft déja rendu fenfible dans la 
Comedie; car les Poeres comiques, apres 
avoir dreſſe leur ſujet ſur la vraiſemblance 
' impofent aprés cela à leurs perionnages 
tels noms qu'il leur plait, & n'imitent pas 
je Poetes faryriques, qui ne s'attachent 
aux chofes particulieres; Und Curtius: 
„In dem Luſtſpiele iſt dieſes ſchon lange ſichtbar 
„geweſen. Denn wenn die Komoͤdienſchreiber 
$9» den 
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„den Plan der Fabel nach der Wahrſcheinlichkeit 
„entworfen haben, legen fie den Perſonen will: 
„kuͤhrliche Namen bey, und ſetzen fid) nicht, 
„wie die jambiſchen Dichter, einen beſondern 
„Vorwurf zum Ziele., Was findet man in 
dieſen Ueberſetzungen von dem, was Ariſtoteles 
hier vornehmlich ſagen will? Beide laſſen ihn 
weiter nichts ſagen, als daß die komiſchen Dich⸗ 
ter es nicht machten wie die Jambiſchen, (das iſt, 
ſatyriſchen Dichter,) und ſich an das Einzelne 
hielten, ſondern auf das Allgemeine mit ihren 
Perſonen giengen, denen fie willkuͤhrliche 
Namen, tels noms qu'il leur plait, beyleg⸗ 
ten. Geſetzt nun auch, daß Ta ruxovra. c- 
para dergleichen Namen bedeuten koͤnnten: 
wo haben denn beide Ueberſetzer das sro gelaſ⸗ 
fen? Schien ihnen denn dieſes „r gar nichts 
zu ſagen? Und doch ſagt es hier alles: denn 
dieſem sro zu Folge, legten die komiſchen Dich⸗ 
ter ihren Perſonen nicht allein willkuͤhrliche Na⸗ 
men bey, ſondern fie legten ihnen dieſe willkuͤhr⸗ 
liche Namen fo, sro, bey. Und wie fo? 
So, daß ſie mit dieſen Namen ſelbſt auf das 
Allgemeine zielten: & soxadera 4 momeus 
dvouara Err NSH. Und wie geſchah das? 
Davon finde man mir ein Wort in den Anmer: 
kungen des Dacier und Curtius! 
Ohne weitere Umſchweife: es geſchah fo, wie 
ich nun ſagen will. Die Komödie gab E 
er⸗ 
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Perſonen Namen, welche, vermöge ihrer gram: 
matiſchen Ableitung und Zuſammenſetzung, oder 
auch ſonſtigen Bedeutung, die Beſchaffenheit 
dieſer Perſonen ausdruͤckten: mit einem Worte, 
ſie gab ihnen redende Namen; Namen, die man 
nur hoͤren durfte, um ſogleich zu wiſſen, von 
welcher Art die ſeyn wuͤrden, die ſie fuͤhren. 
Ich will eine Stelle des Donatus hieruͤber an⸗ 
ziehen. Nomina perſonarum, ſagt er bey 
Gelegenheit der erſten Zeile in dem erſten Auf⸗ 
zuge der Brüder, in comeediis duntaxat; 
habere debent rationem & etymologiam. 
Etenim abfurdum eft, comicum aperte 
argumentum confingere: vel nomen per- 
ſonæ incongruum dare vel officium quod 
lit a nomine diverfum. () Hinc fervus 
Pp 2 fidelis 


X) Dieſe Periode koͤnnte leicht febr falſch ver; 
E NE werden. Nehmlich wenn man fie 
ſo verſtehen wollte, als ob Donatus auch 
das fuͤr etwas ungereimtes hielte, Comi- 
cum aperte argumentum confingere. Und 
das iſt doch die Meinung des Donatus gar 
nicht. Sondern er will fagen: es würde 
ungereimt ſeyn, wenn der komiſche Dichter, 

da er ſeinen Stoff offenbar erfindet, gleich⸗ 
wohl den Perſonen unſchickliche Namen, oder 
Beſchaͤftigungen beylegen wollte, die mit 
ihren Namen ſtritten. Denn freylich, da 
der Stoff ganz von der Erfindung des Dich⸗ 
ters iſt, ſo ſtand es ja einzig und allein Hi 
ihm 
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fidelis Par meno: infidelis vel Syrus 
vel Gera: miles Thrafo vel Polemon: 
juvenis Pamphilus: matrona Myr- 
rhina, & puer ab adore Stor ax: vel a 
judo & a geſticulatione Circus: & item 
ſimilia. In quibus ſummum Poetæ vi- 
tium eſt, ſi quid e contrario repugnans 
contrarium diverſumque prorulerir, nifi 
per ar j, nomen impofuerit jocula- 
riter, ut Mifarygrides in Plauto di- 
citer trapezita. Wer fid) durch noch mehr 
Bey ſpiele hiervon Überzeugen will, der darf nur 
die Namen bey dem Plautus und Terenz unter⸗ 
ſuchen. Da ihre Stücke alle aus dem Griechi⸗ 
ſchen genommen find: fo find aud) die Namen 
ihrer Perſonen griechiſchen Urſprungs, und ha⸗ 
ben, der Etymologie nach, immer eine Bezie⸗ 
hung auf den Stand, auf die Denkungsgrt, 
oder auf ſonſt etwas, was dieſe Perſonen gd 
; meh: 
ihm, was er feinen Perfonen für Namen 
beylegen, oder was er mit dieſen Namen 
fur einen Stand oder fuͤr eine Verrichtung 
verbinden wollte. Sonach duͤrfte ſich viel⸗ 
leicht Donatus auch ſelbſt ſo zweydeutig 
nicht ausgedruckt haben; und mit Veraͤn⸗ 
derung einer einzigen Sylbe ift dieſer Anſtoß 
vermieden. Man leſe nehmlich entweder: 
Abſurdum eſt, Comicum aperte argu- 
mentum confingentem vel nomen per- 
ſonæ &c. Oder auch aperte argumentum 
confingere & nomen perſonæ tt. f. w. 
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mehrern gemein haben koͤnnen; wenn wir ſchon 
ſolche Etymologie nicht immer klar und ſicher 
angeben koͤnnen. 

Ich will mich bey einer ſo bekannten Sache 
nicht verweilen: aber wundern muß ich mich, 
wie die Ausleger des Ariſtoteles ſich ihrer gleich⸗ 
wohl da nicht erinnern können, wo Ariſtoteles 
ſo unwiderſprechlich auf ſie verweiſet. Denn 
was kann nunmehr wahrer, was kann klaͤrer 
ſeyn, als was der Philoſoph von der Ruͤckſicht 
fagt, welche bie Poefie bey Ertheilung der Na⸗ 
men auf das Allgemeine nimmt? Was kann 
unleugbarer ſeyn, als daß ern ler rig iolug. 
dns ic rare dyAov yeyovev, daß fid) dieſe 
Ruͤckſicht bey der Komödie beſonders laͤngſt of: 
fenbar gezeigt habe? Von ihrem erſten Urſprun⸗ 
ge an, das ift, ſobald fi) die Jambiſchen Dich⸗ 
ter von dem Beſondern zu dem Allgemeinen er⸗ 
hoben, ſobald aus der beleidigenden Satyre die 
Unterrichtende Komoͤdie entſtand: ſuchte man 
jenes Allgemeine durch die Damen ſelbſt anzu: 
deuten. Der großſprecheriſche feige Soldat 
hieß nicht wie dieſer oder jener Anfuͤhrer aus 
dieſem oder jenem Stamme: er hieß Pyrgopo⸗ 
linices, Hauptmann Mauerbrecher. Der 
elende Schmaruzer, der dieſem um das Maul 
gieng, hieß nicht, wie ein gewiſſer armer 
Schlucker in der Stadt: er hieß Artotrogus, 
Brockenſchroͤter. Der Jaͤngling, welcher 
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durch ſeinen Aufwand, beſonders auf Pferde, 
den Vater in Schulden ſetzte, hieß nicht, wie der 
Sohn dieſes oder jenes edeln Buͤrgers: er hieß 
Phidippides, Junker Spaarroß. 

Man konnte einwenden, daß dergleichen be: 
deutende Namen wohl nur eine Erfindung der 
neuern Griechiſchen Komdͤdie ſeyn duͤrften, deren 
Dichtern es ernſtlich verbothen war, ſich wah⸗ 
rer Namen zu bedienen; daß aber Ariſtoteles 
dieſe neuere Komoͤdie nicht gekannt habe, und 
folglich bey ſeinen Regeln keine Ruͤckſicht auf 
ſie nehmen koͤnnen. Das Letztere behauptet 
Hurd; (*) aber es ift eben fo falſch, als falſch 

3 es 


C Hurd in ſeiner Abhandlung über die ber: 
ſchiedenen Gebiete des Drama: From the 
account of Comedy, here given, it may 
appear, that the idea of this drama is 
much enlarged beyond what it was in 
Ariſtotle's time; who defines it to be, 
an imitation of light and trivial actions, 
provoking ridicule. His notion was 
taken from the ftate and practice of the 
Athenian ſtage; that is from the old or 
middle comedy, which anfwer to 
this defcription. The great revolution, 
which the introduction of the new co- 
medy made in the drama, did not hap- 
pen till afterwards. Aber biefe nimmt 
Hurd blos an, damit feine Erklärung der 
Komoͤdie mit der Ariſtoteliſchen nicht ſo ge⸗ 
rade zu zu ſtreiten ſcheine. Ariſtoteles c 
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es ift, daß die Ältere Griechiſche Komödie fid) 
nur wahrer Namen bedient habe. Selbſt E 
den⸗ 


die Neue Komoͤdie allerdings erlebt, 
und er gedenkt ihrer namentlich in der Mo⸗ 
ral an den Nicomachus, wo er von dem ans 
ſtaͤndigen und unanſtaͤndigen Scherze Dam 
delt. (Lib. IV. cap. 14) Ido day Te N 
£x TOV zu fd co groLAcuQYy. Xd TV 
cb, Toig He yap sw YeAdıdv 5 
dıoxpoAoyıa Tois de H ni U,. 
Man fónnte m fagen, daß unter der 
Neuen Komödie hier die Mittlere vers 
ſtanden werde; denn als noch keine Neue 
geweſen, habe nothwendig die Mittlere die 
Neue heiſſen müſſen. Man fónnte hinzu⸗ 
fegen, daß Ariſtoteles in eben der Olym⸗ 
piade geſtorben, in welcher Menander ſein 
erſtes Stück aufführen laſſen, und zwar noch 
das Jahr vorher, (Eufebius in Chronico 
ad Olymp. CXIV. 4). Allein mau hat Uns 
recht, wenn man den Aufang der Neuen Ko⸗ 
mödte von dem Menander technet; Menan⸗ 
der war der erſte Dichter dieſer Epoche, dem 
poetiſchen Werthe nach, aber nicht ber Zeit 
nach. Philemon, der dazu gehoͤrt, ſchrieb 
viel früher, und der Uebergang von der 
Mittlern zur Neuen Komoͤdie war fo um 
mertlich, daß es dem Ariſtoteles unmöglich 
an Muſtern derſelben kann gefehlt haben. 
Aristophanes ſelbſt hatte ſchon ein ſolches 
Muſter gegeben; ſein Kokalos war ſo 
beſchaffen, wie ihn Philemon ſich mit weni⸗ 

gen 
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denjenigen Stuͤcken, deren vornehmſte, einzige 
Abſicht es war, eine gewiſſe bekannte Perſon 
laͤcherlich und verhaßt zu machen, waren, außer 
dem wahren Namen dieſer Perſon, die übrigen 
faſt alle erdichtet, und mit Beziehung auf ihren 
Stand und Charakter erdichtet» 


Ham⸗ 


gen Veranderungen zueignen konnte: Koxa- 

Aov, heißt es in dem Leben des Ariſtophaues, 

V e £i 2st | QXogav xy pi. 

f Mor, nal Tara , d, (port Me- 

t vavdpoc. Wie nun alfo Ariſtophaues Mus 

! fer von allen verſchiedenen Abaͤnderungen 

der Komoͤdie gegeben, ſo konnte auch Ari⸗ 

ſtoteles feine Erklarung der Komoͤdie über 

haupt auf fie alle einrichten. Das that er 

denn; und die Komödie hat nachher keine 

Erweiterung bekommen, fuͤr welche dieſe Er⸗ 

klaͤrung zu enge geworden waͤre. Hurd 

hätte fie nur recht verſtehen dürfen und er 

wuͤrde gar nicht noͤthig gehabt haben, um 

“feine an und für fid) richtigen Begriffe von 

der Komoͤdie außer allen Streit mit den 

Ariſtoteliſchen zu ſetzen, feine Zuflucht zu 

der vermeintlichen Unerfahrenheit des Ari⸗ 
ſtoteles zu nehmen. 
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